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Das Wasser ist ein freundliches Element -
für den, der damit bekannt ist und es zu behandeln weiß.

Johann Wolfgang von Goethe*1749 †1832
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Das neue Wasser-Kraftwerk Enerpass wird offiziell seiner Be-
stimmung übergeben. Ich darf die Gelegenheit nutzen, um den 
Bürgerinnen und Bürgern wie den Verantwortlichen des Wer-
kes zur Segnung dieser wichtigen umweltfreundlichen Ener-
gieproduktionsstätte recht herzlich zu gratulieren.

Eine gesunde Umwelt ist ein Kollektivgut. Deshalb gilt es als 
große Herausforderung für uns alle und im Besonderen für die 
Politik, an Lösungen für den Erhalt einer intakten Umwelt zu 
arbeiten. Umweltfreundliche Energieformen wie beispielswei-
se die Produktion von Strom zu fördern, ist deshalb vordringli-
ches Ziel der Südtiroler Landesregierung.

Unser Land befindet sich in der glücklichen Lage, über reich-
haltige Wasserressourcen zu verfügen. Es ist deshalb sinnvoll 
und richtig, auf solche Energieträger zu setzen. 

Die anfängliche Initiative mit der offiziellen Gründung der 
Enerpass GmbH geht auf das Jahr 2001 zurück. Nach beweg-
ten Jahren mit den Mitkonkurrenten und nach einer erzielten 
Einigung wurde die ursprüngliche Aktiengesellschaft im Jahr 
2007 auf Antrag der Gemeinden in eine Konsortialgesellschaft 
ungewandelt. Im Jahre 2006 wurde dem Werk schließlich die 
Konzession erteilt, der Probebetrieb konnte mit Oktober 2008 
aufgenommen werden. Das Wasserkraftwerk Enerpass hat laut 
Angaben der Betreiber ein Arbeitsvermögen von ungefähr 100 
Millionen kWh.
Ich bin überzeugt, dass diese neue Anlage die Erwartungen 
mehr als erfüllen wird. Die Wertschöpfung kommt nämlich der 
gesamten Bevölkerung des Passeiertales zugute. Zudem geht 
die Wirtschaftlichkeit einher mit einem schonenden Umgang 
mit Natur und Umwelt.

Ich darf abschließend versichern, dass sich die Südtiroler Lan-
desregierung weiterhin tatkräftig um umweltschonende Ener-
giegewinnung in unserem Land bemühen wird. Die Konzes-
sionsvergabe an das neue Wasser-Kraftwerk Enerpass ist ein 
Beweis dafür.

Grußworte des Landeshauptmannes

Dr. Luis Durnwalder

„Das Konsortium Enerpass hat mit der Errichtung eines 

Wasserkraftwerkes Weitblick bewiesen.“

Landeshauptmann

Dr. Luis Durnwalder

Abb. 1   Wasser: Kraft und Schönheit
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9Das Wasserkraftwerk der Enerpass Konsortial GmbH ist ein 
leuchtendes Beispiel, wie durch Weitsicht und Entschlossen-
heit sowie Gemeinschaftssinn eine großartige Leistung voll-
bracht werden kann. Die drei Passeirer Gemeinden St. Mar-
tin, St. Leonhard und Moos im Verbund mit der SEL und den 
Etschwerken können stolz sein auf dieses moderne und schöne 
Kraftwerk. 

Von historischer Bedeutung ist seine Entstehungsgeschichte: 
Es ist das erste Projekt, das seit der Kompetenzübertragung 
vom Staat auf das Land die Konzession für ein Großkraftwerk 
erhalten hat. 

Das Kraftwerk produziert sage und schreibe 100 Millionen 
kWh elektrische Energie und wird dadurch zum größten Er-
zeuger von grünem Strom im Passeiertal. Besonders lobens-
wert ist, dass das Wasserkraftwerk harmonisch in die Land-
schaft eingebettet ist und umfangreiche Umweltmaßnahmen 
durchgeführt worden sind. Als zusätzlicher Ausgleich wurden 
vielfältige Naturschutz- und Erlebniswanderprojekte für die 
Passeirer Bevölkerung ausgearbeitet. 

Auch aus energie- und umwelttechnischer Sicht ist das neue 
Wasserkraftwerk als herausragend einzustufen: Ganz bewusst 
hat man eine Variante gewählt, die zwischen Moos und St. Le-
onhard gänzlich unterm Berg verläuft und so die Passer durch 
die Dörfer unberührt lässt. 

Dieses Kraftwerk stellt ohne Zweifel einen Meilenstein in der 
Geschichte des Passeiertales dar. Es ist der Erfolg für die Weit-
sicht vieler, die sich mit Tatkraft zum Wohle der Gemeinschaft 
eingesetzt haben. 

Die Enerpass Konsortial GmbH hat mit ihrem Vorzeigeprojekt 
einen großen Schritt in die Zukunft gesetzt - eine Zukunft, die 
den erneuerbaren Energien gehört. In diesem Sinne wünsche 
ich allen viel Freude und Genugtuung „im neuen Zeitalter“!              

Grußworte des Landesrates für 
Raumordnung, Umwelt und Energie

Dr. Michl Laimer 

„Hier zeigt sich auf beeindruckende Weise, wie eine sau-

bere, unabhängige und sichere Energiezukunft für das 

gesamte Passeiertal aufgebaut und gewährleistet wer-

den kann. “

Landesrat für Raumordnung, 

Umwelt und Energie

Dr.Michl Laimer

Abb. 2   Seebersee im Seebertal
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Das Kraftwerk Enerpass ist das neueste technische Spitzenpro-
dukt im Netzwerk der Großwasserkraftanlagen Südtirols. Mit 
seinen 100 Millionen kWh Jahresproduktion nimmt dieses 
Werk eine wichtige Rolle in der Südtiroler Energieversorgung 
ein. Ein ganzes Tal und viele Menschen darüber hinaus – schät-
zungsweise 30.000 Familien – werden in Zukunft von dieser 
Produktionsstätte ökologischen, sozialen und wirtschaftlichen 
Nutzen ableiten können. Dies bewerkstelligt zu haben, ist eine 
bemerkenswerte Leistung, an der auch die Südtiroler Elektrizi-
tätsaktiengesellschaft SEL AG mitwirken konnte. 

Von seiner Entstehung und Verwirklichung her weist diese An-
lage einige Merkmale auf, welche für die Südtiroler Energiepo-
litik bezeichnend sind. Es ist eine Anlage, die aufgrund ihres 
gesellschaftsrechtlichen Aufbaues den öffentlichen und Ge-
meinschaftscharakter unterstreicht. Solche Initiativen werten 
Rolle und Verantwortung örtlicher Körperschaften - Gemein-
den, Gemeindekonsortien, Land - auf.

Sie entstehen aus öffentlicher Verantwortung, verlieren die 
Interessen der Allgemeinheit nie aus den Augen und nehmen 
diese vielmehr gezielt wahr. 

Diese Wasserkraftanlage hat im Passeier eine Mittelpunkt-
funktion eingenommen, und genau das ist es, was einer ver-
antwortlichen Energiepolitik, welche ihr Augenmerk auf die 
Zukunft richtet, obliegt. Die Passeirer Bevölkerung und ihre 
verantwortlichen Verwalter haben dies verstanden. Die SEL 
AG als Unternehmen mit Landesverantwortung, was die Si-
cherheit und Nachhaltigkeit der Energieerzeugung und Ver-
sorgung Südtirols angeht, wurde in die Lage versetzt, an dieser 
Initiative mitzuarbeiten und ihre Sach- und Fachkenntnis mit 
einzubringen. Das ist uns Anlass zur Genugtuung.

Grußworte von 

Klaus Stocker, Präsident SEL AG und 
Maximilian Rainer, Generaldirektor SEL AG

„Mit diesem Werk ist die Natur Partner der Menschen 

und ihres technischen Leistungsvermögens geworden. 

Diese Partnerschaft soll und muss gepflegt werden, dann 

erfüllt die Anlage ihren ökologischen, sozialen und wirt-

schaftlichen Zweck. Dies wünschen wir der gesamten 

Bevölkerung des Passeiertales.“

Klaus Stocker und Maximilian Rainer

SEL AG



11Die Etschwerke AG wollte das Kraftwerk auf der Grundlage ei-
nes eigenen Konkurrenzprojektes mit einer alternativen Tras-
senführung der Wasserwege und mit einem unterhalb von St. 
Leonhard vorgesehenen Standort für das Kavernenkrafthaus 
errichten. Dieses Kraftwerkskonzept hätte gegenüber dem 
Enerpass Kraftwerk eine um ca. 25% höhere Stromproduktion 
ermöglicht. 

Sehr intensive und letztlich erfolgreiche Verhandlungen zwi-
schen den Verantwortlichen der beiden projektwerbenden Par-
teien führten schließlich dazu, dass aus Umweltgründen dem 
Enerpass Projekt der Vorzug gegeben wurde. Die Etschwerke 
verzichteten auf die Realisierung des eigenen Kraftwerkprojek-
tes und beteiligten sich mit 10% am Enerpass Projekt.

Wir möchten die offizielle Inbetriebnahme des Enerpass Kraft-
werkes dazu benutzen allen am Kraftwerksbau beteiligten Part-
nern für die angenehme Zusammenarbeit während der Bau-
phase zu danken. Wir möchten uns aber ganz besonders bei 
der Passeirer Bevölkerung für das große Verständnis bedan-
ken, mit dem alle Unannehmlichkeiten hingenommen wurden, 
die sich bei einer so großen Baustelle unweigerlich ergeben.

Die Etschwerke AG wird sich im Rahmen ihrer Beteiligung an 
der Enerpass Konsortial GmbH bemühen, dass nach dem Bau 
auch der Betrieb des Kraftwerkes für alle Beteiligten ein Erfolg 
wird.

Grußworte von

Siegfried Tutzer, Generaldirektor und 
Giuseppe Avolio, Präsident Etschwerke AG

„Beeindruckend ist die kurze Bauzeit bis zur Fertigstel-

lung und Inbetriebnahme des Kraftwerkes. Beeindru-

ckend ist jedoch auch die große Akzeptanz der Anlage 

durch die Bevölkerung der drei Gemeinden St. Martin, St. 

Leonhard und Moos.“

Siegfried Tutzer und Giuseppe Avolio

Etschwerke AG
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Man kann Talente vergraben oder sie vermehren. Die Natur hat 
uns die Gebirgsbäche geschenkt und deren natürliche Energie 
steht zur Nutzung bereit, durch Fremde oder durch uns selbst. 
Wir haben uns aufgemacht und das Heft selbst in die Hand 
genommen, wir konnten und mussten selbst entscheiden, wo 
das Wasser abgeleitet wird und wo die Passer unberührt bleibt 
wie an den Hauptorten unseres Tales. Der Weg der Umsetzung 
in den letzen 8 Jahren war schwer. Wir haben gegen Konkur-
renten angekämpft und nach der Übereinkunft loyale Partner 
in ihnen gefunden, wir haben nach einer Finanzierung gesucht 
und wurden von den Banken und der Leasingfirma mit offenen 
Armen aufgenommen, wir haben unseren Planern vertraut und 
wurden nie enttäuscht, wir haben aber im Stollen durch die 
unerwarteten Wassereintritte derartige Schwierigkeiten an-
getroffen, dass wir oft am glücklichen Ende gezweifelt haben. 
Unsere Baufirmen haben uns jedoch nie im Stich gelassen und 
gemeinsam haben wir das Werk glücklich zu Ende gebracht. 
Allen Beteiligten möchten wir unseren tief empfundenen Dank 
aussprechen. Mitentscheidend aber war das Vertrauen unserer 
Mitbürger, die uns immer unterstützt haben und in großer Zahl 
den Einladungen der Enerpass gefolgt sind. 

Wenn der Geist der Zusammenarbeit zwischen den Gemein-
den, der unser Werk erst ermöglicht hat, weiterlebt, wird unser 
Tal blühen und sich entwickeln, denn es gibt weitere Talente 
in vielen Bereichen, die es zu nutzen gilt zum Wohle aller. Auf 
ein Passeiertal, das auch in Zukunft lebens- und liebenswert 
bleibt! 

Grußworte von 

Dr. Konrad Pfitscher, Bürgermeister St. Leonhard, 
Pirpamer Hermann, Bürgermeister St. Martin 
und Willi Klotz, Bürgermeister Moos

„Am 10. Oktober 2009 können wir unseren Mitbürgern 

ein Werk übergeben, an dem viele mitgearbeitet haben 

und das dem Passeiertal und seinen Bewohnern einen 

unerschöpflichen Reichtum sichert.“

Die Bürgermeister der drei 

Gemeinden des Passeiertales
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Abb. 3   Unterkrummwasser im Timmelstal
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Abb. 4

Kraftwerkprojekte im Passeiertal, 
Quelle: Raumordnungsplan 
der Autonomen Provinz Bozen 1967 
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2.0 EIN GROSSKRAFTWERK ENTSTEHT 

RÜCKBLICK 

Das Passeiertal weist ein großes Wasserkraftpotential auf 
und besonders die großen Gletscher im Hinterpasseier erhöh-
ten den Wasserreichtum im Tale. 

Trotzdem blieb die Passer bis in die 60-er Jahre des letzten 
Jahrhunderts über weite Strecken ein unverbauter Fluss, eine 
Seltenheit in Südtirol. Gleichzeitig aber schmiedeten italieni-
sche Energieriesen Pläne für die totale Nutzung dieser Ener-
giereserven. 

Im Raumordnungsplan der Autonomen Provinz Bozen des 
Jahres 1967 schienen Pläne für 9 Stauseen auf mit einer Jah-
resproduktion von 440 Mio. kWh, einem Stauvolumen, das je-
nes des Reschenstausees bei weitem übertraf. Große Flächen 
wie Teile der Timmelsalm, von Rabenstein, Pfelders, Walten 
und des unteren Passeiertales wären überflutet worden. 

„Der Verlust an intensiv genutztem Land und die Einschrän-
kung von Weideflächen hätten die Aufgabe einer ganzen Reihe 
landwirtschaftlicher Betriebe zur Folge. Viele Passeirer Bauern 
würden das Schicksal von Bewohnern des Obervinschgaus oder 
des Ultentales teilen, die gezwungen waren, ihren Beruf oder 
ihre Heimat aufzugeben, als ähnliche Projekte ausgeführt wur-
den. Ebenso ergäben sich erhebliche Probleme bei der Bewäs-
serung, da fast alle Bäche umgeleitet würden. Für Schennau 
(Schönau) und Pfelders wäre eine totale Umsiedlung notwen-
dig.“ (Schlernhefte). Dass die Großprojekte nie realisiert wur-
den, hatte verschiedene Ursachen, lag an geologischen Schwie-
rigkeiten, technisch-finanziellen Hindernissen, vor allem aber 
war es der Widerstand im Passeiertale und in Bozen, der das 
Enel am Bau hinderte. Schlussendlich war es der Größenwahn-
sinn, der die Errichtung kleiner Laufkraftwerke verhinderte. 

Im Tale selbst sah man eine Alternative dazu 

nur darin, selbst aktiv zu werden.
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15DIE INITIATIVE DER GEMEINDEN

Im Dekret Nr. 235 aus dem Jahre 1977 ist die Zuständigkeit 
Südtirols für die Nutzung der Wasserkraft anerkannt, blieb 
aber toter Buchstabe.

Die Großkonzessionen wurden weiterhin von Rom vergeben 
und der Widerstand von Enel und Edison ließ jede Konzes-
sionsvergabe an die Gemeinden hoffnungslos erscheinen. 
Erst mit dem Gesetzesdekret vom 11.11.1999 Nr. 463 unter der 
Regierung Prodi wurde die Zuständigkeit des Landes für die 
Wasserkraft und die Konzessionsvergabe endgültig anerkannt 
und geregelt. Der Streit mit der EU über den Vorzug für die 
scheidenden Konzessionäre und für die Lokalkörperschaften 
verzögerte aber die konkrete Umsetzung des Dekretes. 

Trotzdem beschlossen die Verwaltungen der 3 Passeirer 

Gemeinden, von Anfang an das Heft selbst in die Hand 

zu nehmen, um den Wasserreichtum für die eigene Be-

völkerung zu sichern. 

Um zu verhindern, dass durch offizielle Ratsbeschlüsse Mitbe-
werber auf den Plan gerufen würden, entschied man sich da-
für, eine private Gesellschaft zu gründen, die ohne öffentliches 
Aufsehen die ersten Schritte unternehmen sollte. Am 9. August 
2001 wurde die Enerpass GmbH gegründet mit den Mitgliedern 
Dr. Schenk Roman, Dr. Konrad Pfitscher, Willi Klotz, Pirpamer 
Hermann, Gögele Josef, Brunner Hubert und Gufler Albert. 
Diese Gesellschaft untersuchte verschiedene Ableitungsstre-
cken und entschied sich schlussendlich für den Abschnitt mit 
der Wasserfassung in Moos und einer Wasserrückgabe in St. 
Leonhard, beim Sandhof, bei St. Martin oder in Riffian. Nach 
monatelanger Diskussion fiel die Entscheidung für die Rückga-
be hinter St. Leonhard mit Verzicht auf Mehrleistung zu Guns-
ten der Umwelt und um die Passer an den Dörfern unberührt 
zu lassen. Dies bedeutete aber gleichzeitig, dass die größte Be-
lastung durch den Bau, den Lärm, die Sprengungen und den 
Schwertransport St. Leonhard zu tragen hatte und dass die Zu-
stimmung der Bevölkerung unumgänglich war. Am 18. Febru-
ar 2002 wurden 21 große Vereine und Verbände von St. Leon-
hard zu einem Infoabend eingeladen und das Projekt mit den 
4 Varianten vorgestellt. Die Anwesenden lehnten einstimmig 
die größeren Varianten ab und forderten, dass die an bewohn-
ten Abschnitten vorbeifließende Passer unter allen Umständen 

intakt und unberührt bleiben müsse. Die Errichtung des Kraft-
werkes hinter St. Leonhard und die dortige Wasserrückgabe 
wurden ohne Gegenäußerung gutgeheißen. Der Projektauftrag 
wurde dem Planungsbüro der EUT des Ing. Robert Carminati 
aus Brixen erteilt, eine Entscheidung, die wir nie bereut haben. 
Das entsprechende Projekt wurde in den Baukommissionen 
der 3 Gemeinden befürwortet und am 22. Mai 2002 dem Lande 
weitergeleitet, um das Projekt dem Verfahren der sogenannten 
großen Umweltverträglichkeitsprüfung zu unterziehen. In der 
kurzen Zeit von 5 Monaten ging dieses Verfahren über die Büh-
ne und bereits im November 2002 lag das positive Gutachten 
vor, wobei der Verzicht auf die leistungsstärkeren Varianten 
ausschlaggebend war für die Zustimmung der Umweltbehör-
den. In der Folge konnte das Projekt in die Bauleitpläne der 3 
Gemeinden eingetragen werden.

UNERWARTETE MITBEWERBER

Mitten im laufenden Verfahren aber, am 8. August 2002 trat 
ein unerwartetes Ereignis ein – die Etschwerke legten ein Ge-
genprojekt vor.

Bei 2 konkurrierenden Projekten wird keines genehmigt. Nun 
setzte ein zweijähriger Verhandlungsmarathon ein, der die 
Nerven teilweise bis zum Äußersten strapazierte. Bei allem 
Verständnis für die Passeirer Kraftwerkprojekte unterstrichen 
die Mitbewerber, unter keinen Umständen auf eine Beteiligung 
zu verzichten, wenn sie ihr Projekt zurückziehen sollten. Be-
teiligt an den verschiedenen oft hitzigen Aussprachen waren 
die 3 Bürgermeister des Passeiertales auf der einen Seite und 
auf der anderen Seite alles, was Rang und Namen hatte wie 
die damaligen Bürgermeister von Bozen und Meran, Giovan-
ni Salghetti und Franz Alber. Eine Vermittlerrolle nahmen der 
Landeshauptmann Dr. Luis Durnwalder und der Landesrat Dr. 
Michl Laimer ein, der Vizebürgermeister von Bozen, Elmar 
Pichler Rolle, der Parteiobmann der SVP Siegfried Brugger, die 
Abgeordneten Karl Zeller und Hans Widmann sowie der SVP 
Bezirksobmann des Burggrafenamtes, Norbert Schnitzer ein. 

Man hätte auf das Recht des Passeiertales auf seine 

Wasserkraft pochen können und weiterstreiten, man 

würde aber in diesem Fall, wie in anderen Landesteilen 

geschehen, wohl heute noch streiten. 
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DER KONZESSIONSERLASS - 
EIN FREUDENTAG FÜR PASSEIER

Nach dem üblichen bürokratischen Hindernislauf hielten wir 
unsere Konzession am 6. Februar 2006 in den Händen - ein 
Freudentag nach 5 Jahren Vorarbeit mit vielen Höhen und 
Tiefen.

In den folgenden hektischen Monaten bis zum eigentlichen 
Baubeginn im Herbst 2006 wurden die Ausschreibung der 
Arbeiten nach Qualität und Preis durchgeführt, um nicht den 
billigsten, sondern den besten Anbieter auswählen zu können. 
Dies ist zweifelsohne gelungen, brachte aber auch den Rekurs 
eines Anbieters beim Verwaltungsgericht in Bozen. 
Wieder begann das Zittern, eine Baueinstellung hätte kostspie-
lige Verzögerungen bedeutet. 
Das Verwaltungsgericht gab dem Rekurs nicht statt und hat 
schlussendlich 2009 den Antrag definitiv für nicht zulässig er-
klärt.

DER BEGINN DER ARBEITEN

Im Herbst 2006 begannen die Arbeiten, wobei die Vergabe 
der Aufträge äußerst spannend war. Wer vor allem würde für 
den Stollen anbieten, den weitaus größten Auftrag? 

Den Zuschlag für die Fräsarbeiten erhielt die Bohrfirma Seli aus 
Rom, für die Sprengarbeiten die Firma Edilmac aus Bergamo. 

Sehr erfreulich aber war, dass ein Großteil der Arbeiten 

von heimischen Firmen ausgeführt wurden.

Der Sohlstollen wurde ausgesprengt und später mit Stahl-
rohren ausgekleidet, der senkrechte Vertikalstollen wurde im 
„raise - bore“ - Verfahren ausgefräst und ebenfalls später mit 
Stahlrohren ausgekleidet. Der fast waagrechte Stollen vom 
Wasserschloss bis nach Moos wurde im Anfangsteil ebenfalls 
ausgesprengt, wo die TBM (Tunnelbohrmaschiene) zusam-
mengesetzt wurde. Der restliche, etwa 6 km lange Stollen wur-
de ausgefräst und mit Tübbingen (Betonringen) ausgekleidet.

DER WEG ZUR EINIGUNG

Man rang sich zu einem Kompromiss und zu einer Partnerschaft 
zu dritt durch mit der Zuteilung von je 22 % an die 3 Gemeinden, 
von 24 % an die SEL und von 10 % an die Etschwerke.

Dieses Übereinkommen wurde von den 3 Gemeinderäten ge-
nehmig, im August 2004 von den Etschwerken und im Oktober 
2004 von der SEL. Die Einigung fand ihren Niederschlag in 
der Gründung der neuen Gesellschaft, der Enerpass AG. Die 7 
bisherigen Eigentümer der Enerpass GmbH Schenk, Pfitscher, 
Klotz, Pripamer, Gögele, Brunner und Gufler traten ihre Antei-
le am 31. Mai 2005 kostenlos an die 3 Gemeinden ab und wi-
derlegten jene, die auch in der Presse die Vermutung geäußert 
hatten, sie würden nur aus Eigennutz handeln. 

Die Abtretung an die Gemeinden erfolgte ohne jeden 

Ausgleich wie auch die gesamten Verwalterentschädi-

gungen bis heute unerheblich sind.

Das heute fertige Kraftwerk der Enerpass erzeugt an drei Ta-
gen soviel an Wert, wie an alle Verwalter insgesamt an Ver-
walterentschädigungen ausgezahlt worden sind. Am gleichen 
Tage wurde die neue Gesellschaft, eine Aktiengesellschaft, be-
stehend aus den 3 Gemeinden, der SEL und den Etschwerken, 
aus der Taufe gehoben, welche 2007 auf Antrag der Gemein-
den in eine Konsortialgesellschaft umgewandelt wurde. Durch 
diese weitere Umwandlung wird es in Zukunft den Gemeinden 
möglich, den Strom steuerfrei zu verkaufen. Parallel zu diesen 
Verhandlungen und Gesellschaftsgründungen drängte man 
das Land, endlich den Art. 235 umzusetzen und die Vergabe 
von Großkonzessionen durch das Land zu regeln. 

Endlich, am 1.April 2005 erließ das Land das Gesetz Nr. 1, 

welches die Vergabe von Großkonzessionen 

durch das Land regelt. 

Der Antrag der Enerpass AG wurde als erster eingereicht und 
veröffentlicht - eine weitere Zitterpartie von 30 Tagen, wo Mit-
bewerber ein Gegenprojekt hätten einreichen können. Gott sei 
dank blieben Gegenprojekte aus, anders als heute, wo Konkur-
renten nur darauf warten, Gegenprojekte vorzulegen,um Betei-
ligungen zu erstreiten. Wir waren dieser Entwicklung voraus 
und haben den Überraschungseffekt genutzt. Abb. 5   Druckstollen
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UNERWARTETE SCHWIERIGKEITEN

Zwei Probleme haben größte Schwierigkeiten bereitet: Die Fi-
nanzierung und die unerwarteten Wasserzutritte im Stollen.

Aus rechtlichen Gründen musste die Finanzierung auf euro-
päischer Ebene ausgeschrieben werden und nur mit Hilfe ei-
nes Professors aus Venedig und eines Experten aus Bozen, Dr. 
Heinz Senoner, konnten die Ausschreibungsunterlagen erstellt 
werden. Die Prozedur erforderte Monate und am Ende erhielt 
die Banca Intesa in Zusammenarbeit mit der BTB (Banca di 
Trento e Bolzano) den Zuschlag. 

Noch unerwarteter waren hingegen die enormen Wasserzutrit-
te im Stollen. Obwohl 8 Probebohrungen durchgeführt worden 
waren, haben sich diese als Stiche in den Heuhaufen erwie-
sen. Solche Wassermengen waren niemals zu erwarten gewe-
sen. Bis zu 400 Sekundenliter flossen aus dem Felsen und wo 
schlechter, brüchiger Fels dazukam, drohte die Fräse stecken 
zu bleiben. 

Stunden und Tage der Sorge nagten an den Nerven und 

manchmal gab man fast die Hoffnung auf.

Dazu ein Textauszug aus dem Passeirerblatt: “Wie sieht ein 
Berg im Innern aus? Man denkt an einen mehr oder weniger 
kompakten Fels mit Wasseradern dazwischen. Im Übrigen ist 
es eine Frage, die einen nicht weiter beschäftigt, bis man nicht 
direkt damit konfrontiert wird. Beim Großkraftwerk waren in 
der Vorbereitungsfase 7 Probebohrungen bis zu 300 m Tiefe 
gesetzt worden, welche zusammen mit der Oberflächenkar-
tierung relativ guten Felsen erwarten ließen, unterbrochen 
von mehreren Störzonen, jenen Bereichen, wo im Zuge der 
Gebirgsbildung der Fels gerissen, der Stein zerrieben und in 
unterschiedlich breiten Abschnitten dieses Lockermaterial mit 
Wasser eingelagert ist.

Die Erwartungen bestätigten sich im ersten Teil des Stollens, 
der Fels war kompakt und die Tunnelbohrmaschine (TBM) 
kam pro Tag bis zu 30 m voran. Im Verlauf des Monats Juli 
2007 stieß man auf unerwartet viel Wasser in einer Störzone, 
welche parallel zum Stollen verlief. Die Bedingungen wurden 
teilweise so schwierig, dass die TBM an manchen Tagen kei-

nen ganzen Meter vorankam. Durch das viele Wasser und das 
Lockermaterial wurde die TBM eingeschlemmt und musste 
millimeterweise mit einer Kraft von bis 9000 Kilonewton wei-
tergeschoben werden, wo bei härtestem Fels 5000 Kilonewton 
reichen. Zugleich lief von allen Seiten das Wasser in das Inne-
re der TBM, sodass die Arbeiter die Betonauskleidung nur mit 
Taucheranzügen verlegen konnten. 

Die Arbeitsbedingungen waren extrem schwierig, ver-

langten allen das Letzte ab. 

Ebenso nervenaufreibend war des Wissen, dass eine solche 
TBM sich nur nach vorne bewegen kann und nicht nach rück-
wärts. Der Bohrkopf fräst den Fels aus, dahinter werden Be-
tonringe eingesetzt, gegen die sich der Bohrkopf stützt und 
weiterschiebt, aber logischerweise ist dieser Betonring jetzt 
enger als der Bohrkopf und es gibt kein zurück. Diese Zeit hat 
das Maximum an Einsatz und Nerven gefordert. Wenn man die 
Arbeit im Stollen unter diesen Bedingungen miterlebt, beginnt 
man die Hoffnung auf Hilfe von oben zu verstehen und die Ver-
ehrung der Bergleute für die Hl. Barbara.

Anfang August 2007 war das Ende dieser Störzone erreicht. 
Seither haben sich die Bedingungen stark gebessert, der Fels 
ist kompakter und die Wassereintritte haben abgenommen.

Parallel mit den Arbeiten im Stollen mussten die Vorbereitun-
gen für die reguläre Ableitung des Stollenwassers getroffen 
werden. Die zusätzlichen Anlagen, welche durch die erhöhten 

Abb. 6   Wasserzutritte - Stollen unter Wasser



19



20

 1.0  Grußworte
 2.0  Ein Grosskraftwerk entsteht
 3.0 Technische Beschreibung
 4.0 Ein Dank allen Beteiligten

Wasserzutritte notwendig wurden, haben sich mit 300.000 
Euro zu Buche geschlagen. Eine in der Erde verlegte Stahllei-
tung mit einem Durchmesser von 400 mm führte das Stollen-
wasser bis zum Mörrersand, wo es in einer neuen Wasserauf-
bereitungsanlage geklärt wurde, durch Absetzbecken lief und 
in die Passer eingeleitet wurde. Dabei war das Stollenwasser 
frei von anderen Verunreinigungen, es waren Schwebestof-
fe wie Flins, Sand und Lehm, welche herausgefiltert werden 
mussten. Teilweise entstand die paradoxe Situation, dass das 
gefilterte Stollenwasser sauberer war als das Wasser in der 
Passer. Grundsätzlich lag der Anteil des eingeleiteten Wassers 
immer unter einem halben Prozent im Verhältnis zum Wasser 
der Passer. Jeder Bagger, der im Flussbett arbeitet, löst weit-
aus mehr Schwebestoffe frei, ohne dass dabei eine Filterung 
gefordert wäre.“

DER STOLLENDURCHBRUCH

Doch alle schweren Tage haben auch ein Ende und am 30. 
März 2008 konnte der Stollendurchbruch in Moos mit unzäh-
ligen Interessierten gefeiert werden.

Zu Hunderten hatten sich Interessierte in der Sportzone Moos 
eingefunden, um ein Spektakel mitzuerleben, welches sich nicht 
so schnell wiederholen wird. Über Großleinwand wurde der 
Durchstich in das Sportgelände in Moos übertragen. Gespannt 
wartete man auf die Fräse. 

Zuerst war es, das Bohrgeräusch, das den Bohrkopf 

ankündigte, dann fielen einzelne Felsbrocken zu Boden 

und plötzlich tauchte der Riesenbohrkopf auf, der die 

letzten Felsbrocken zur Seite schleuderte. 

Freudiger Applaus begleitete das erfolgreiche Ende nach 6 Ki-
lometern mühevollem Grabens durch den Berg. Spürbar war 
das Aufatmen bei Verantwortlichen und Firmen, dass es ge-
schafft war, dieses Vorhaben von Passeirern für Passeier. Die 
Spannung löste sich, für das Wohl aller war bestens vorgesorgt 
und noch stundenlang besprach man das Ereignis. Doch auch 
erfahrene Stollenbauer bestätigten, noch nie in fünfzig Jahren 
soviel Wasser in einem Berg angetroffen zu haben und das be-
deutet etwas bei einer Firma, die weltweit Stollen baut.

Der größte Dank aber geht an den Herrgott, dass kein Unfall 
die Arbeiten überschattet hat. Vielleicht ist daran auch die hei-
lige Barbara, die Schutzpatronin der Bergleute, nicht unbetei-

ligt. Ihr Fest wird in Moos am Barbaratag jedes Jahre feierlich 
gestaltet und damit wird die jahrhunderte alte Tradition der 
Schneeberger Knappen am Leben erhalten. 

Wer im Dunkel des Berges seiner Arbeit nachging, wuss-

te die Hilfe von oben schon immer zu schätzen und wir 

haben das Vertrauen auf diese Hilfe neu entdeckt. 

Anschließend schob sich die über 200 m lange Fräse aus dem 
Stollen, wurde zerlegt und mit einem Kran aus dem Schacht 
gehoben.

DIE ZUSATZARBEITEN

Trotzdem blieben die hohen Wassereintritte nicht ohne Folgen.
Der Betonring im Stollen hat zwischen den einzelnen Ringen 
eine Dichtung, welche normalerweise ausreicht, um die Hin-
terfüllung mit Zementinjektionen zu ermöglichen. Der hohe 
Wasserdruck aber machte es notwendig, dass die Fugen zwi-
schen den Ringen verfugt werden mussten, fast sechstausend 
Fugen, eine Mehrarbeit, die eine mehrmonatige Verzögerung 
erzwang. Doch auch diese Zusatzarbeit wurde durchgeführt 
und der Betonring mit Zement und an Stellen mit hohen Was-
serzutritten mit Kunstharz hinterfüllt. Anschließend wurde die 
Fassung in Moos fertiggestellt und für die Einleitung des Was-
sers vorbereitet. Ebenso wurden beim Wasserschloss die letz-
ten Stahlrohre eingesetzt, verschweißt und einbetoniert, auch 
dies von einer einheimischen Firma.

Abb. 7   Stollendurchbruch in Moos 

30. März 2008
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DIE UMWELTMASSNAHMEN

Parallel zum Bau des Kraftwerks setzte die Enerpass Aus-
gleichsmaßnahmen zugunsten der Umwelt um, welche der 
Umweltplan vorsah.

So wurde im Bereich der Wasserfassung eine Fischscheuchan-
lage errichtet, im Bereich der Wasserrückgabe ein Biotop, ein 
Lehrpfad zum Thema Wasser und Bienen. Weiters wurde die 
Deponiefläche landschaftlich gestaltet und wiederbegrünt und 
die Hochspannungsleitung zum Umspannwerk der Enel unter-
irdisch verlegt. Weitere Maßnahmen sind die Finanzierung des 
Außenbereichs des Bunkermuseums in Moos mit dem Thema 
“Wasser und Wasserkraft”, die Errichtung des Erlebniswan-
derweges Norggensteig über den Geierschütz zur Wiederbele-
bung der Sagenwelt des Passeiertales, sowie Maßnahmen in St. 
Martin wie die Erhaltung des Auwaldes Brantlwald/Sixt.

Im Zuge der Arbeiten sind diese Maßnahmen noch erweitert 
worden. Die Enerpass hat im Bereich der Fassung eine Fisch-
treppe und im Rückgabebecken eine Rodeowelle in Zusam-
menarbeit mit der Uni Innsbruck errichtet, um den Kanuten 
eine Trainingsmöglichkeit zu bieten. Ebenso wird der Infopfad 
am Kraftwerk durch einen Lehrpfad zum Thema Fische, Ener-
gie und Jagd erweitert. Der Parallelstollen beim Kraftwerk 
wird zu einer abgekapselten Schießanlage ausgebaut, um den 
Jägern aus den drei Passeirer Gemeinden die Möglichkeit zu 
bieten, ihre Gewehre einzuschießen. Bisher geschah dies im 
Freien; dies stellte aber ein Sicherheitsrisiko dar und war für 
die Anrainer sehr belastend. Weiters hat die Enerpass mit der 
Gemeinde St. Leonhard, die vom Kraftwerksbau weitaus am 
meisten belastet war, eine Vereinbarung abgeschlossen und 
ihr die Möglichkeit eingeräumt, die bei der Stromproduktion 
freiwerdende Wärme der Generatoren und Turbinen zu nut-
zen. Die Gemeinde St. Leonhard hat gleichzeitig mit dem Bau 
der Hochspannungsleitung unter der Passer Warmwasserroh-
re verlegt und heizt mit der überschüssigen Wärme das Wasser 
des Schwimmbades und die Halle der Sportarena am gegen-
überliegenden Passerufer, wo sich eine Tennis- und Kletteran-
lage sowie eine Kegelbahn befinden. Badegäste und Sportler ha-
ben in der Zwischenzeit diesen Mehrwert zu schätzen gelernt. 
Außerdem hat die Enerpass den Abtransport des Fräsmaterials 
aus dem Stollen nicht per LKW über die schmalen Strassen von 
Hinteregg durchgeführt, sondern eine Seilbahn errichtet und 
über diese das Material direkt zur Deponiefläche oberhalb der 

Fassung gebracht. Damit wurden die Bauern in Hinteregg und 
andere  Anrainer von der Belastung durch den LKW Transport 
befreit. Der Transport per Seilbahn ging fast unbemerkt über 
die Bühne. Ebenso wurden die Betonringe für den Stollen mit 
der Seilbahn zum Stolleneingang gebracht. Diese Maßnahme 
war sehr kostenintensiv und hat Mehrkosten von über einer 
Million Euro verursacht.

Den größten Umweltbeitrag aber stellte die Entschei-

dung dar, nicht die größtmögliche Planungsvariante zu 

wählen, sondern jene, die die Passer an den Hauptorten 

unberührt lässt und den geringsten Eingriff ins Ökoge-

füge des Tales darstellt. Ökologie und Ökonomie halten 

sich damit die Waage.

Wohl am schwierigsten wird es sein, 

einen Kunstweg durch die Schlucht 

der Passer von St. Leonhard 

nach Moos anzulegen. 

Vielleicht gelingt es noch, 

diesen Traum zu verwirklichen 

und eines der beeindruckensten 

Naturschauspiele Südtirols 

begehbar zu machen.

Abb. 8   Passer zwischen St. Leonhard und Moos
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DER PRODUKTIONSBEGINN

Nach den üblichen Probeläufen ging das Kraftwerk im Okto-
ber 2008 an Netz. Die Turbinen und Generatoren laufen im 
vollautomatischen Betrieb.

Bisher sind bereits über 90 Millionen Kilowatt erzeugt worden 
und werden über das Umspannwerk beim Rennwieshof in die 
Hochspannungsleitung eingespeist. Die Überwachung erfolgt 
in Zusammenarbeit mit der EUM, den Energie und Umweltbe-
trieben in Moos. Über Glasfasern werden die Daten in die dor-
tige Steuerzentrale übertragen und eventuelle Mängel werden 
per Computer oder persönlich behoben. Diese Zusammenarbeit 
zwischen den Passeirern Energieunternehmen hat sich bestens 
bewährt und ermöglicht Einsparungen und viel Effizienz. 

Wir haben die Wasserkraft nicht anderen überlassen, 

sondern sie selbst genutzt und leisten damit 

einen wichtigen Beitrag zum Wohlstand 

und der Entwicklung des Tales. 

Gemeinsam haben wir das Vorhaben umgesetzt und auf dieser 
Erfahrung gilt es aufzubauen, um gemeinsam Passeier weiter 
voranzubringen.

Nov-08 6.071,50    4.380,00    38,62   

Dez-08 3.815,66    3.012,00    26,68   

Jan-09 2.373,25    1.532,00    54,91   

Feb-09 1.264,69    825,00    53,30   

Mrz-09 1.746,83    1.833,00   -4,70   

Apr-09 7.559,61    4.280,00    76,63   

Mai-09 17.760,19    13.083,00    35,75   

Jun-09 19.899,36    18.714,00    6,33   

Jul-09 18.009,55    19.338,00   -6,87   

Aug-09 10.735,00    15.826,00   -32,17   

Sep-09 10.505,00  

Okt-09 6.843,00  

TOTALE 89.235,64  100.171,00  
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Abb. 9   Energie aus Wasserkraft
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ALLGEMEINES

Für die Nutzung der Wasserkraft der Passer und des Pfelder-
erbaches sind in der Vergangenheit zahlreiche Studien und 
Projekte ausgearbeitet worden.

Allen gemeinsam lag ein großzügiger Ausbau der Wasserkraft 
zu Grunde mit Stauseen in Lazins, Pfelders und Schönau. 
Doch die einheimische Bevölkerung war dagegen, man sprach 
sich für eine sanftere Erschließung des Wasserkraftpotentials 
durch den Bau von kleineren Kraftwerken aus. So wurden im 
Oberlauf der Passer kleinere Kraftwerke errichtet, die sich gut 
in das Landschaftsbild einfügen. 

Die Enerpass hat ein Kraftwerk realisiert, das bei Wah-

rung der Wirtschaftlichkeit einen sanften und ökolo-

gisch vertretbaren Ausbau der Wasserkraft der Passer 

ermöglicht. 

Vorgabe für die Planung des Wasserkraftwerkes war, die Was-
serführung der Passer durch die Ortschaften von St. Leonhard 
und St. Martin nicht zu beeinflussen. Das neue Kraftwerk der 
Enerpass nutzt das Wasserkraftpotential der mittleren Pas-
ser im Abschnitt von der Einmündung des Pfeldererbaches in 
Moos (Meereshöhe 930 m) bis kurz oberhalb der Ortschaft St. 
Leonhard in Passeier (Meereshöhe 670 m). (Abb. 10)

Der Anschluß des Kraftwerkes an das öffentliche Verbundnetz 
geschieht mit einer 132 kV-Erdkabelleitung, die das Kraftwerk 
mit dem 132/20 kV – Umspannwerk des ENEL in St. Leon-
hard verbindet.Die Jahresproduktion des Kraftwerkes beträgt 
ca. 100 Mio. kWh, die maximale Leistung 26 MW.

Die Bauarbeiten wurden im September 2006 aufgenommen. 
Nach ca. 2-järiger Bauzeit konnte am 30. Oktober 2008 das 
Kraftwerk an das Netz geschaltet werden und der erste Strom 
erzeugt werden.

Abb. 10  Verlauf des Stollens

3.0 TECHNISCHE BESCHREIBUNG 
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  Abb. 11  Jahresganglinie

WASSERDARGEBOT

Für die geplante Entnahmestelle bei Moos wurden die im 
Durchschnittsjahr vorhandenen Monatsmittelwerte der Was-
serführung laut den Abflussmessungen in Pfelders und bei St. 
Leonhard ermittelt.

Der Jahresmittelwert der Wasserführung der Passer auf Höhe 
der Wasserfassung bei Moos (Oberfläche des Einzugsgebiet 
180,2 km) beträgt 7,32 m³/s. Auf Grundlage der ermittelten 
Jahresganglinie wurde die optimale Ausbaugröße des Kraftwer-
kes berechnet und eine maximale Ableitungsmenge von 12,00 
m³/s festgelegt. Sie steht an durchschnittlich 60 Tagen im Jahr 
zur Verfügung, d.h. die im Kraftwerk installierte Maschinen-
leistung kann an 60 Tagen im Jahr voll genutzt werden.

Der kleinste Monatsmittelwert der Wasserführung wird im Fe-
bruar mit ca. 1,20 m³/s und der höchste Monatsmittelwert mit 
ca. 20 m³/s im Juni verzeichnet. 

Das Verhältnis beträgt ca. 1:16 und unterstreicht den 

Charakter der Passer als hochalpinen Wildbach.

Die vom Land vorgegebenen Pflichtwasserabgaben setzen sich 
aus einem über das ganze Jahr konstanten Teil von 600 l/s 
und einem variablen Anteil in Höhe von 15 % des natürlichen 
Zuflusses in den Monaten April bis November zusammen. Der 
Jahresmittelwert der Wassermenge, die vom Kraftwerk ge-
nutzt werden kann, beträgt 5,25 m³/s und entspricht ca. 72 % 
des natürlichen Wasserdargebots.

Die Jahresganglinie der Monatmittelwerte der natürlichen 
Wasserführung der Passer, der nutzbaren Wassermenge und 
der Restwassermenge ist in Abb. 11 grafisch dargestellt. Unter 
Berücksichtigung der Restwasserauflagen wurde die maxima-
le Wasserableitung, der Durchmesser des Stollens und der 
Druckrohrleitung sowie die Anzahl und Größe der Maschinen 
ausgelegt.
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WASSERFASSUNG

Die Wasserfassung befindet sich unmittelbar unterhalb der 
Mündung des Pfeldererbaches in die Passer.

Als Fassungstyp wurde eine „Seitenentnahme mit fester Wehr-
schwelle“ mit Stauziel 930,00 m gewählt. Die feste Wehrschwel-
le erstreckt sich über eine Breite von 54,00 m. Im Anschluß an 
das feste Wehr wurde ein kleineres Wehrfeld mit 4,00 m Breite 
angeordnet. Dieses als Kiesgang bezeichnete kleinere Wehrfeld 
ist mit einem Gleitschütz und aufgesetzter Stauklappe zur Abga-
be der dynamischen Restwassermenge verschlossen. 

Zwischen dem kleineren Wehrfeld und dem Entsander ist eine 
Fischtreppe angelegt worden, über welche die Abgabe des fixen 
Anteils der Restwassermenge erfolgt. Das Triebwasser wird seit-

lich dem Stauraum entnommen und fließt durch einen Grobre-
chen hindurch und anschließend in den Entsander weiter. Die-
ser besteht aus drei parallel verlaufenden Kammern, in denen 
die Strömungsgeschwindigkeit des Wassers soweit abgesenkt 
wird, daß sich mitgeführter Sand weitgehend absetzen kann.
Erreicht das am Boden des Entsanders abgesetzte Material eine 
bestimmte Höhe, wird ein Spülzyklus eingeleitet, wobei eine 
Kammer gespült wird und zwei aufrecht bleiben.Nach dem Ent-
sander gelangt das Triebwasser über einen Feinrechen in die 
Druckhaltekammer, von wo aus das Wasser durch einen Düker 
(Unterquerung) unter der Passer hindurch in den Druckstol-
len gelangt.Die Wasserfassung, insbesondere das Verhalten bei 
Hochwasser und die Anströmung der drei Entsanderkammern, 
wurden mit einem numerischen hydraulischen Modell am Com-
puter simuliert. 

Abb. 13   Wasserfassung in Moos

Abb. 12  Die Wasserfassung in der Vogelperspektive
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Abb. 14   Montage der Fräse
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TRIEBWASSERWEG

Der Triebwasserweg gliedert sich in Fließrichtung gesehen von 
der Wasserfassung bis zum Anschluß an das Hosenrohr der 
Turbinenverteilung in folgende Abschnitte mit den jeweiligen 
Teillängen:

Düker Passerunterquerung
quadratischer Querschnitt 4,0 m x 4,0 m

55 m

Druckstollen bis zum Wasserschloß
Durchmesser 3,05 m

5940 m

Gepanzerter Abschnitt vom Wasser-
schloß bis zur Apparatekammer
Durchmesser 2,40 m

84 m

Kraftabstieg
Durchmesser 2,20 m

590 m

Gesamtlänge 6669 m

Der Triebwasserweg führt entlang der orografisch rechten Tal-
seite des Passeiertales.

APPARATEKAMMER

Zwischen Wasserschloß und dem Kraftabstieg (Vertikal-
schacht) befindet sich die Apparatekammer, auch Sperrkam-
mer genannt. 

In dieser sind eine automatisch wirkende Drosselklappe mit ei-
nem Durchmesser von 2,20 m und ein automatisches Be- und 
Entlüftungsventil installiert. Mit der Drosselklappe kann der 
Wasserzufluß vom Stollen zum Krafthaus abgesperrt werden. 
Das Gebäude der Apparatekammer wurde aus Stahlbeton er-
richtet und ist bis auf den Eingangsbereich komplett einge-
schüttet.

DRUCKSTOLLEN

Der Druckstollen, mit einem Ausbruchsdurchmesser von 3,65 
m und einem fertigen Innendurchmesser von 3,05 m, wurde 
mit einer Doppelschild-Tunnelbohrmaschine von der Appara-
tekammer in Richtung Wasserfassung steigend aufgefahren.

Vom Übergang zum Düker der Passerunterquerung bis zum 
Wasserschloß ist der Druckstollen etwa 5885 m lang. Das 
Längsgefälle beträgt in Fließrichtung betrachtet 1,9‰. Der 
Stollen wurde mit vorgefertigten Tübbingen (Betonring) aus 
Stahlbeton ausgekleidet.

Im letzten Abschnitt, vom Wasserschloß bis zur Apparatekam-
mer, wurde der Stollen konventionell ausgebrochen. Er wurde 
mit einer 15 mm starken Stahlpanzerung (ø 2,40 m) ausge-
kleidet und der Ringspalt zwischen Gebirge und Stahlpanze-
rung mit Beton verfüllt.Der maximale Betriebsdruck des Stol-
lens beträgt 4 bar. Die Baustelleneinrichtungsfläche für den 
Druckstollen, das Wasserschloß und den Druckschacht befand 
sich östlich des Hofes „Oberort“. 

Die Steilheit des Geländes erforderte umfangreiche Siche-
rungsarbeiten. Der Abtransport des Ausbruchsmaterials bzw. 
der Antransport der Stahlbetontübbinge erfolgte mittels einer 
Materialseilbahn, die von der Deponiefläche im Talboden bis 
zu Baustelleneinrichtungsfläche beim Wasserschloß führte. 
Nach Abzug der Baustelleneinrichtung wurde das Gelände im 
Bereich des Wasserschlosses und der Apparatekammer weit-
gehend wieder in den Ausgangszustand zurückmodelliert, be-
grünt und mit Jungbäumen bepflanzt.

Die Vortriebsarbeiten mit der Tunnelfräse gestalteten 

sich auf Grund der Felseigenschaften (Glimmerschiefer, 

Paragneise und Amphibolit) und insbesondere wegen 

der starken Wasserzutritte, mit örtlichen Spitzen bis zu 

400 l/s, als sehr schwierig. 

In Bereichen mit aggressivem Wasser sind die Betontübbinge 
der Stollenaus kleidung aus sulfatbeständigem Zement.

Der maschinelle Vortrieb nahm gut 1 Jahr in Anspruch, von 
Anfang März 2007 bis zum Durchschlag am 30. März 2008. 
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Das Wasserschloß ist etwa 240 m vor der Apparatekammer am 
Übergang vom Druckstollen zum Kraftabstieg angeordnet.

Das Wasserschloß ist als zylindrischer Schacht mit 8,0 m 
Durchmesser und 40 m Tiefe ausgebildet. Bis auf den oberen 
Bereich mit der Entlüftung befindet sich das Wasserschloß im 
standfesten Gebirge. Am unteren Ende ist das Wasserschloß 
mit einem Anschlußrohr von 2,0 m Durchmesser mit dem 
Druckstollen verbunden. Nach der Fertigstellung wurde der 
obere im Tagebau errichtete Bereich des Wasserschlosses bis 
auf die Belüftungsöffnung komplett eingeschüttet.

Der Ausbruch erfolgte teils maschinell, teils konventionell 
mit Sprengstoff. Zunächst wurde in Achse des Wasserschlos-
ses eine Pilotbohrung von rund 28 cm Durchmesser bis zum 
Druckstollen abgesenkt. Nach dem Durchschlag der Pilotboh-
rung wurde der Bohrkopf durch den Erweiterungsmeißel (ø 
1,88 m) für das „raise – boring“ ersetzt und anschließend die 
Pilotbohrung nach oben aufgeweitet. Danach wurde das Was-
serschloß im Tagebau von oben nach unten auf den Durchmes-
ser von 9,30 m fertig ausgebrochen und das Material über den 
Bohrschacht abgeworfen. Danach erfolgte der Innenausbau 
mit Einbringung einer 10 mm starken Innenverkleidung aus 
Stahlblech. Der Ringspalt zwischen Fels und Innenverkleidung 
wurde satt mit Stahlbeton hinterfüllt. 

Das Wasserschloß wurde hydraulisch mit einem Computerpro-
gramm berechnet. Dabei wurde die Betriebsweise des Kraft-
werkes als reines Laufwasserkraftwerk der Berechnung zu 
Grunde gelegt. Bei plötzlichem Schnellschluß beider Turbinen 
ausgehend von voller Beaufschlagung mit 12,00 m³/s steigt der 
Wasserspiegel im Wasserschloß bis auf ca. 946 m Meereshöhe 
an. Das obere Ende des Wasserschlosses mit der Belüftungs-
kammer befindet sich auf einer Meereshöhe von 956 m. Damit 
ist die notwendige Sicherheit gegen Austreten von Wasser aus 
dem System gegeben. 

Bei Anfahren der Turbinen des Kraftwerkes kann der Wasser-
spiegel im Wasserschloß bis auf 919 m Meereshöhe sinken.

Abb. 16   3D-Ansicht des Druckstollen nicht in Skala

Abb. 15   Durchschnitt des Druckstollen Skala 1:20
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Der Kraftabstieg führt das Triebwasser vom Druckstollen 
zum Krafthaus. Es besteht aus einem 213 m tiefen Vertikal-
schacht und einem anschließenden leicht geneigtem Sohlstol-
len von 366 m Länge.

Die Druckrohrleitung aus Stahl wurde in den ausgebrochenen 
Felshohlräumen Rohr für Rohr eingebracht, eingerichtet und 
verschweißt. Der Ringspalt zwischen Rohraußenwand und Fels 
wurde mit Beton hinterfüllt. 

Der Vertikalschacht wurde im „raise - bore“ - Verfahren her-
gestellt. Dabei wurde zunächst eine Pilotbohrung mit einem 
Durchmesser von ca. 30 cm bis hinunter zum vorher ausgebro-
chenen Sohlstollen abgesenkt. Anschließend wurde von unten 
nach oben eine Erweiterungsbohrung mit einem Durchmesser 
von 2,75 m ausgeführt. Nach Sicherung des Felsens mit Bau-
stahlgitter und Spritzbeton wurde das Stahlrohr mit einem 
Durchmesser von 2,20 m und Wandstärken von 15 bis 18 mm 
eingeführt und der Ringspalt zwischen Fels und Panzerung mit 
Beton verfüllt. 

Der Sohlstollen schließt an den Vertikalschacht an und führt 
bis zum Krafthaus. Er weist ein Längsgefälle von ca. 5 % auf 
und ist 366 m lang. Der Sohlstollen wurde vom Krafthaus aus 
bis zur Schnittstelle mit dem Vertikalschacht konventionell 
vorgetrieben. Über den Sohlstollen ist auch das gesamte Aus-
bruchmaterial des Druckschachtes abtransportiert worden. 
Kurz vor dem Krafthaus schließt die Druckrohrleitung an das 
Hosenrohr an. Dieses hat die Funktion, das Triebwasser auf 
die beiden Maschinensätze zu verteilen.

Der maximale Betriebsdruck am Ende des Kraftabstieges be-
trägt 26,4 bar. Die Rohrleitung wurde für einen Druck von 29,0 
bar bemessen.

Nach Abschluß der Arbeiten wurden der Kraftabstieg 

und das Hosenrohr einer Druckprüfung mit einem Prüf-

druck von 32,5 bar unterzogen.

Abb. 17   Schnitt-Kraftabstieg
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Das Krafthaus befindet sich oberhalb von St. Leonhard oro-
grafisch rechts der Passer. 

Der prismatische Baukörper besteht aus der Maschinenhalle, 
dem davor angeordneten niedrigeren Baukörper für die elek-
trischen Einrichtungen für den Eigenbedarf und die Trafoni-
schen im Erdgeschoß, die Schaltwarte, Büro- und Nebenräume 
im Obergeschoß und dem seitlich im Westen angebauten Trakt 
mit der Hochspannungsschaltanlage und dem Umspannwerk 
der Energie- und Umweltbetriebe Moos. Das Bauwerk schließt 
mit seiner Längsseite an die steile, kompakte Felswand der 
rechten Talseite an. Bei der architektonischen Gestaltung des 
Krafthauses wurde versucht, das doch erhebliche Bauvolumen 
zu kaschieren und dem Gebäude ein gefälliges und elegantes 
Erscheinungsbild zu geben. Der Boden des Krafthauses befin-
det sich auf 673,20 m Meereshöhe. 

Im Maschinenraum mit den Abmessungen Länge x Breite x 
Höhe = 30,40 m x 13,20 m x 9,80 m sind zwei baugleiche Ma-
schinensätze untergebracht. Die Maschinensätze mit vertikaler 
Achse bestehen je aus einer sechsdüsigen Peltonturbine und 
einem direktangetrieben Drehstromgenerator. Die Mitte des 
Turbinenlaufrades befindet sich auf 672,00 m Meereshöhe.

Der Maschinenraum wird von einem Hallenkran mit einer 
Nutzlast von 60 Tonnen bestrichen.Das Kraftwerk und das im 
Westtrakt integrierte 132/20 kV Umspannwerk verfügen über 
eine gemeinsame Hochspannungsschaltanlage.

WASSERRÜCKGABE

Das von den Turbinen abgearbeitete Wasser gelangt über zwei 
kurze unterirdische Kanäle aus Stahlbeton in ein naturnah ge-
staltetes Becken, von wo aus es mit einem Überfall mit Kante 
auf 669,50 m Meereshöhe der Passer oberhalb von St. Leon-
hard wieder zurückgegeben wird. 

Der Überfall wurde als sogenannte Rodeowelle gestaltet und 
wird von den Sportkanufahrern zur Übung genutzt.

Abb. 18   Fassade des Krafthauses
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Abb. 19 Turbinenrad auf dem Prüfstand
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STEUERUNG UND ÜBERWACHUNG

Das Kraftwerk ist für einen vollautomatischen und wärterlo-
sen Betrieb ausgelegt.

Die Leistung der Turbinen wird automatisch dem verfügbaren 
Zufluß bei der Wasserfassung angepaßt. Anfahren, Synchroni-
sierung mit dem Netz, Parallelschaltung mit dem Netz, Stillset-
zung und Gefahrenabschaltung erfolgen nach automatischen 
Steuerabfolgen. Alle relevanten Betriebsdaten werden auf Bild-
schirm aufgezeigt und elektronisch archiviert. Störmeldungen 
und Alarme werden über das mobile Telefonnetz an den Be-
reitschaftsdienst abgesetzt. Verschiedene Schutzeinrichtungen 
garantieren einen gefahrlosen und sicheren Betrieb der Anla-
ge. 

Die Eigenversorgung des Kraftwerkes mit 230/400 V erfolgt 
mit 3 Transformatoren zu 250 kVA Leistung, von denen immer 
nur einer in Betrieb ist. Die Eigenversorgung kann wahlweise 
entweder aus dem örtlichen Verteilernetz (bei Stillstand des 
Kraftwerkes) oder beim Regelfall von den beiden Generatorab-
leitungen gespeist werden.

NETZANSCHLUSS

Die von den Generatoren mit einer Spannung von 10 kV er-
zeugte Energie wird von den Transformatoren auf die Span-
nung von 132 kV erhöht. Als Schaltanlage wurde eine gasiso-
lierte Schaltanlage gewählt. 

Die Schaltanlage ist in einem eigenen Raum untergebracht und 
verfügt über 5 Schaltfelder:

Je ein Schaltfeld für die beiden Maschinensätze des Kraftwer-
kes, je ein Schaltfeld für die beiden 132/20 kV Transforma-
toren des Umspannwerkes der Energie- und Umweltbetriebe 
Moos und ein Schaltfeld für den 132 kV- Leitungsabgang.

Eine 1,8 km lange erdverlegte Hochspannungskabellei-

tung leitet den erzeugten Strom zum ENEL - Umspann-

werk in St. Leonhard. 

Hier erfolgt der Anschluß an das Verbundnetz des nationalen 
Netzbetreibers TERNA. 

ELEKTRISCHE UND MASCHINELLE AUSRÜSTUNG

1. TURBINEN

Jeder Maschinensatz besteht aus einer sechsdüsigen Pelton-
turbine und einem direkt angetriebenen Drehstromsynchron-
generator. Die beiden Turbinen weisen folgende Konstrukti-
onsdaten auf:

Bruttofallhöhe 258 m

Nettofallhöhe 251 m

Wassermenge 6,0 m3/s

Nenndrehzahl 428,6 UpM

2. GENERATOREN

Die Generatoren sind 3-phasige, bürstenlose Synchrongenera-
toren. Die Generatorwelle ist mit zwei ölgeschmierten Gleitla-
gern ausgestattet, wobei das obere Generatorlager als kombi-
niertes Spur- und Führungslager ausgelegt ist und das gesamte 
Gewicht der rotierenden Teile aufnimmt.

Die Generatoren sind luftgekühlt mit Rückkühlung der Luft in 
Luft/Wasserwärmetauschern.

Nennleistung 16.500 kVA

Nennspannung 10,0 kV

Nenndrehzahl 428,6 UpM

Die Verlustwärme der Generatoren wird aus dem Generator-
kühlkreis ausgekoppelt und zur Aufheizung des Wassers des 
Freibades von St. Leonhard genutzt. Durch diese Wärmenut-
zung können ca. 40.000 m3/Jahr an Erdgas eingespart wer-
den, die früher für die Erwärmung des Schwimmbadwassers 
benötigt wurden. 

3. TRANSFORMATOREN

Jeder Generator ist mit einem eigenen Transformator direkt 
verbunden (Blockschaltung). Als Blocktrafos kommen luftge-
kühlte Öltransformatoren mit Ausdehnungsgefäß, Buchholz-
relais und Temperaturüberwachungseinheit mit folgenden 
Daten zum Einsatz:

Nennleistung 16.500 kVA

Übersetzungsverhältnis im Leerlauf 10/138 kV ± 2 x 2,5 %

Schaltgruppe YNd11
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TECHNISCHE DATEN

Oberfläche des genutzten Einzugsgebietes 180,2 km2

Kote Stauziel Wasserfassung 930,00 m ü.d.M.

Kote Krafthaus (Mitte Turbinenlaufrad) 672,00 m ü.d.M.

Kote Wasserrückgabe 669,50 m ü.d.M.

Bruttofallhöhe 258,0 m

Ausbauwassermenge 12,00 m3/s

Nettofallhöhe bei Ausbaudurchfluß 251,7 m

Maximale Leistung 26 MW

Installierte Leistung (Generatoren) 2 x 16.500 kVA

Arbeitsvermögen im Regeljahr 102 Mio. kWh

Mittlere abgeleitete Wassermenge 5,25 m3/s

Mittlere Jahresnennleistung 
(Konzessionsleistung)

13.305,15 kW

Gesamtkosten ca. 55 Mio. Euro

4.0  EIN DANK ALLEN BETEILIGTEN

Am Ende ist es uns ein Bedürfnis, vielen zu danken: 

- den politisch Verantwortlichen mit Landeshauptmann Dr. 
Luis Durnwalder und Landesrat Dr. Michl Laimer an der 
Spitze, welche uns entscheidend unterstützt haben und zu-
sammen mit anderen politischen Verantwortungsträgern in 
kritischen Zeiten vermittelt haben

- den Beamten des Amtes für Stromversorgung mit Amtsdirek-
tor Hans Unterholzner, den Amtsdirektoren für die Umwelt-
verträglichkeitsprüfung und den Beamten der verschiedenen 
Landesämter

- den Gemeinderäten der Passeirer Gemeinden, die uns immer 
das Vertrauen gegeben haben

- dem Verwaltungs- und Aufsichtsrat für die ausgezeichnete 
Zusammenarbeit in allen Fasen der Projektierung und Aus-
führung 

- dem Baustellenbeauftragten Franz Schwienbacher und unse-
rer Sekretärin Helga Gilg sowie dem Verwaltungskoordina-
tor Gufler Albert für ihren unermüdlichen Einsatz

- dem Wirtschaftsberatern Dr. Rudolf Raich und Dr. Roman 
Schenk für ihren rechtlichen und verwaltungsmäßigen Bei-
stand

- dem Planungsbüro der EUT von Ing. Robert Carminati mit 
ihren Mitarbeitern und allen anderen Technikern für ihre 
unverzichtbare Unterstützung bei der Planung und Bauaus-
führung

- den beteiligten Firmen und Banken, sowie ihren Mitarbeitern 
für ihren Einsatz und die ausgezeichnete Ausführung der Ar-
beiten

- den Grundbesitzern für Ihr Entgegenkommen und den Anrai-
nern für Ihr Verständnis 

- der Bevölkerung für Ihr Vertrauen und ihre Unterstützung

- der Vorsehung, dass die Arbeiten ohne Unfall und Verletzung 
durchgeführt werden konnten.

Der Präsident des Verwaltungsrates
Dr. Konrad Pfitscher
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BETEILIGTE TECHNIKER:

Dr. Ing. Robert Carminati EUT GmbH Brixen Projektleitung

Dr. Ing. Georg Fischnaller EUT GmbH Brixen Bauleitung

Dr. Ing. Andras Schrott EUT GmbH Brixen Örtliche Bauaufsicht

Geom. Markus Gruber EUT GmbH Brixen Assistenz örtliche Bauaufsicht

per. ind. Hannes Schatzer EUT GmbH Brixen Assistenz E+M

Dr. Geol. Alfred Psenner EUT GmbH Brixen Geologische Bearbeitung

Dr. Geol.Helmuth Sölva EUT GmbH Brixen Assistenz geol. Bearbeitung

Dr. Ing. Alessandro Ghiro EUT GmbH Brixen Sicherheitskoordination

Dr. Vito Adami Bozen Gewässerökologie

Dr. Arch. Christoph Vinatzer Terlan Architektonische Gestaltung Krafthausfassade

Plan Team Bozen Erstellung Umweltplan

Dr. Ing. Karl Michaeler Brixen Kollaudator für Triebwasserweg

Dr. Ing. Holzner Oswald Lana Kollaudator für Wasserfassung und Krafthaus

BETEILIGTE FIRMEN, FREIBERUFLER UND BANKEN  

ABB Milano Lieferung Umspannwerk

Altair Laboratorio Milano Auswertungen Probebohrungen

AON Innsbruck Versicherungsmakler

Aribo Asam Service Algund Sicherheitsbeauftragter Enerpass

Assiconsult Bozen Versicherungsbroker

Banca di Tento e Bolzano Bozen Bankgeschäfte

Braun Vöcklabruck Stahlwasserbau Fassung

Eco Research Bozen Grundwasseranalysen

Edilmac Bergamo Stollensprengung, raise-boring und Einbau Stahlrohre

Elektro Innerhofer St. Leonhard Elektroinstallationen und Beleuchtung

Eschgfäller Karl St. Leonhard Hydraulikarbeiten

Fondazioni Speciali Noceto (PR) Hinterfüllung der Tübbinge

Forststation St. Leonhard Begrünungen, Bepflanzungen und Außengestaltung

Geo Ricerche Padova Probebohrungen

Graf & Söhne Moos Bau Krafthaus und Rückgabebecken

Gufler Bau St. Leonhard Befestigung Breitebnerstr., verschiedene Bohrarbeiten

Gufler Kommerz St. Leonhard Materiallieferungen

Gufler Martin Moos Bodenverlegung

Gufler Metall Moos Schweißarbeiten Wasserschloss und Rohre 

Gufler Roland Moos Bau Umspannwerk und Stollenverfugung



45Hella Bruneck Rolladen Krafthaus

Hofer Alfred Meran Begrünung Wasserfassung

Hotel Frickhof St. Leonhard Beherbergung Mitarbeiter

Hotel Martinerhof (Fontana) St. Martin Beherbergung Mitarbeiter

Ilmer Erwin St. Martin Spenglerarbeiten Krafthaus

Indar Spanien Lieferung und Montage Generatoren

Intesa Leasing Milano Leasingfinanzierung

Kaser Vahrn Lieferung und Montage Fassade

Mair Josef Prad Asphaltierungsarbeiten

Metallbau Glurns Glurns Schlosserarbeiten

Moosmair St. Martin Lieferung und Bau der Seilbahn und Betrieb

Nencini Colle Val d’Elsa Lieferung Drosselklappe

Oberprantacher Erwin St. Martin Fliesenlegearbeiten

Oberprantacher Gottlieb St. Martin Baggerarbeiten, Stollenentwässerung

Objecta Meran Büroeinrichtung

Online Meran Gestaltung Internetseite und Entwurf Logo

PAC Capo di Ponte Bau der Wasserfassung

Passeirerbau St. Martin Planierungen, Außengestaltung, Bau Wasserfassung, 
Partnerfirma der Seli und Edilmac

Pfitscher Jana St. Leonhard Corporate Identity

Pixner Arnold St. Leonhard Malerarbeiten

Pixner Manfred & Josef St. Martin Baggerarbeiten

Plankel + GPS Pöllan (A) Erkundungsbohrungen

Pöyry Infra Strass (A) Betonprüfung, Sanierung Tübbingbau

Profilbau St. Leohard Isolierungsarbeiten

Raffeiner Josef Geom. Eppan Geländevermessung

RAIKA Passeier St. Leonhard Bankgeschäfte

Riedmann Wolfgang Meran EDV-Ausstattung

Rottensteiner Bozen Dachbegrünung und Anspritzbegrünung 

Sanitäre Haller St. Leonhard Hydraulikarbeiten

Sarner Putz Bozen Stollenverfugung

Schaffler Rudolf Geom. St. Leonhard Grundstücksvermessung

Schiefer Alfred St. Martin Bau der Wasserfassung

Schlosserei Max St. Martin Schlosserarbeiten

SEA Tezze Lieferung der Transformatoren

Sedi System Meran Topographische Vermessungen

Seli Rom Mechanischer Vortrieb (TBM) Triebwasserweg und 
Einbau Tübbinge

Servizi Insacchi Milano Erdungsvermessungen
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Abb. 20   Der Generatorrotor vor der Montage

Sonnenhotels (Gurschler) St. Leonhard Beherbergung Mitarbeiter

Südtrioler Sparkasse St. Martin Bankgeschäfte

Telmekom Lana Telefonanlage und Glasfaserverbindungen

Turbinenbau Troyer Sterzing Lieferung und Inbetriebnahme der elektrischen Anlage

Überegger Albert Freienfeld Lieferung Fenster, Türen und Tore

UNI Innsbruck Innsbruck hydraulische Untersuchung Wasserfassung und Kanuwelle

Unterthurner St. Martin Lieferung Zäune

VA Tech Escher Wyss Schio Lieferung und Montage Turbinen

Vicenzetto Padova Erkundungsbohrungen
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